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Der Drachenkönig, der Herrscher der Unterwasserwelt, lag krank 
danieder.  
„Eure Majestät, die Sache ist ernst“, sprach der Hofarzt. 
„Ich brauch dich nicht, um mir das zu sagen!“, stöhnte der Dra-
chenkönig. 
„Will meinen, das einzige Heilmittel ist die frische, rohe Leber 
eines Hasen.“ 
„Dann her damit!“
„Aber, Majestät“, erwiderte der Oberste Minister, „wir Wasser-
kreaturen können doch nicht an Land gehen.“ 
Alle Minister nickten zustimmend. 
„Unsinn!“, entgegnete der Drachenkönig. „Einer von euch kann 
es.“ 
„Und das ist meine Wenigkeit, Eure Majestät.“ 
Die Schildkröte kroch näher. 
„Ich bin bereit, einen Hasen zu besorgen. Nur: Ich hab noch nie 
einen gesehen.“ 
Da mussten die Hofkünstler herbei und geschwind einen Hasen 
zeichnen, während die Gelehrten ihr Hasen-Wissen preisgaben. 

Die Schildkröte machte sich auf zu ihrer Mission. Endlich er-
reichte sie Land. Vögel und Schmetterlinge schwirrten durch die 
Luft und die Schildkröte begegnete vielen Tieren. Keins davon 
aber ähnelte der Zeichnung. Erschöpft legte sie eine Denkpause 
ein. Da fiel ihr Blick auf eine Kleewiese. Und was sah sie da? 
„Entschuldigt!“
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Der Hase hoppelte zunächst erschrocken davon, kam dann aber 
neugierig heran und klopfte bei der Schildkröte an. 
„Wer seid Ihr und woher kommt Ihr?“ 
„Oh, Meister Hase! Endlich! Hocherfreut, Eure Bekanntschaft 
machen zu dürfen. Schildkröte, der Name, ich komme aus dem 
Ostmeer.“ 
„Aha. Was sucht Ihr denn so weit weg von zu Hause?“, wollte der 
Hase wissen, der sich geschmeichelt fühlte, dass die Schildkröte 
von ihm gehört hatte. 
„Nun, ich mache eine kleine Bildungsreise, habe ja schon so viel 
von diesem Land gehört. Ist auch ganz nett hier, aber nicht zu 
vergleichen mit meiner Heimat. Wart Ihr jemals im Königreich 
im Ostmeer?“  
Der Hase wackelte verneinend mit den Ohren. 
„Zu schade! Ich dachte, Ihr seid ein Mann von Welt und mit Eu-
ren langen Beinen wäre das Weltreisen ein Leichtes,“ schmeichel-
te die Schildkröte. 
„Nun, ein Besuch im Ostmeer würde meine Reiseerfahrungen si-
cherlich abrunden,“ meinte der Hase. 
„Dann kommt mit mir“, schlug die Schildkröte vor. 
„Aber..., aber das Meereskönigreich, das ist doch den Landbe-
wohnern verwehrt,“ wandte der Hase überrascht ein. 
„Im Allgemeinen, ja“, erklärte die Schildkröte. „Aber ich kenne 
Mittel und Wege. Und denkt Euch nur, wie Eure Freunde vor 
Neid erblassen werden!“ 
„Wo Ihr Recht habt, habt Ihr Recht. Ich komme mit.“ 
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„Dann springt auf meinen Rücken und haltet Euch gut fest!“  

Nach einer Weile erreichten sie den Meeresgrund. Der Hase war 
schwer beeindruckt vom Meerespalast und geschmeichelt von der 
Aussicht auf eine Audienz beim König. Die Schildkröte hieß ihn 
in einem korallengeschmückten Gemach warten. 
Da kam ein Tintenfisch in Begleitung von Schwertfischen und be-
fahl ihm, mitzukommen. 
„Der König wartet schon geraume Zeit auf Euch, Meister Hase.“ 
„Oh, er erwartet mich sogar?“ 
„Natürlich. Voller Ungeduld wartet er auf Euch und Eure ausge-
zeichnete Leber...“, erklärte der Tintenfisch und umarmte den Ha-
sen, der sich plötzlich gar nicht mehr wohl in seiner Haut fühlte. 

„Eure Majestät, ich präsentiere Euch den Hasen.“ 
Der Hase schaute auf und wäre fast vor Schreck in Ohnmacht ge-
fallen, als er den Drachenkönig vor sich sah. 
„Willkommen in meinem Reich“, sprach der Herrscher der Meere 
mit heiserer Stimme. „Ich liege im Sterben, daher machen wir es 
kurz. Deine Leber ist das einzige Heilmittel, dein Tod meine Ret-
tung. Doch sei versichert: Ein Staatsbegräbnis und ein Denkmal 
warten auf dich.“ 
Der Hase verbeugte sich tief vor dem Drachenkönig und allen 
Ministern, um Zeit zum Nachdenken zu gewinnen. 
„Eure Majestät“, sprach er schließlich. „Mein Leben und meine 
Leber gehören Euch. Nur: ich habe meine Leber nicht bei mir.“ 
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„Das soll ich glauben?“, brüllte der Drachenkönig. 
„Es ist die Wahrheit, Eure Majestät. Eben weil meine Leber starke 
Heilkraft besitzt, verstecke ich sie vorsichtshalber tagsüber. Wenn 
die Schildkröte mir gleich...“ 
„Willst du mich zum Narren halten? Keine Kreatur kann die 
Leber rausnehmen. Habe ich nicht Recht?,“ wollte der Drachen-
könig von seinen Ministern wissen. „Natürlich, Eure Majestät!“, 
antworteten die Minister im Chor. 
„Schaut Euch doch mal mein Maul an, Majestät. Kein anderes 
Tier hat eine gespaltene Oberlippe. Da ziehe ich meine Leber 
raus.“ 
Stille legte sich über die Audienzhalle. 
„Nun, Majestät, ich hole Euch gern meine Leber ... mit Hilfe der 
Schildkröte... Aber die Zeit drängt, Eure Majestät, ich wage es 
nicht auszusprechen...“ 
Der Hase ließ besorgt die Löffel hängen. 
„Schildkröte!“, rief der Drachenkönig schließlich. „Begleite den 
Hasen. Und beeil dich!“ 

Wieder an Land, hätte sich der Hase vor Freude fast die Leber aus 
dem Hals gelacht. 
„Ich verstehʼ deine Freude ja, aber hol mir jetzt bitte die Leber,“ 
japste die erschöpfte Schildkröte. 
„Dumme Schildkröte! 1000 Jahre alt und kein bisschen weise! Du 
wolltest mich hereinlegen, aber ich habe dich hereingelegt.“ 
Damit hoppelte der Hase vergnügt davon. 
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Die Schildkröte weinte    ̶̶    nicht um ihr Schicksal, sondern um ih-
ren König. Da erschien plötzlich eine Himmelsfee: 
„Ich bewundere deine Treue, Schildkröte. Bring deinem König 
diese Ginsengwurzeln.“ 
Die Schildkröte bedankte sich und brachte dem König die Wur-
zeln. Der König wurde wieder gesund und machte die Schildkröte 
zu seinem Sonderberater. 
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